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Zusammenfassung

Das Fragenstellen ist die „besondere Weise der Kinder sich mit ihren Welterfahrungen ausein-
anderzusetzen“ (Konrad und Schultheis 2013, S. 96). Es lässt sich als soziale Praktik im Sinne 
einer Realitätsbearbeitung (vgl. Bauer und Hurrelmann 2021, S. 148) verstehen, die es Kindern 
ermöglicht, bewusst auf Umweltanforderungen zu reagieren und damit Einfluss auf die eigene 
Entwicklung zu nehmen. Neben einer bildungsbezogenen Funktion des Fragenstellens (vgl. 
Neale et al. 2020, S. 179) können Kinderfragen bspw. als Instrument zur Bedürfnisbefriedigung 
fungieren. Die Familie und damit v. a. die Eltern gelten als zentraler „Ort der Identitätsbildung“ 
(Ecarius 2013, S. 53). Obwohl die Bedeutung von Kinderfragen evident ist, liegen zum elterli-
chen Umgang mit Kinderfragen kaum erziehungswissenschaftliche Studien vor. Deshalb wird 
auf Basis verschiedener Theorien zu Bildungs-, Erziehungs- und Sozialisationsprozessen in der 
Familie eine theoretische Perspektive auf den elterlichen Umgang mit Kinderfragen entwickelt. 
Dies mündet in einem vorläufigen theoretischen Modell, in dem Merkmale eines anerkennen-
den, anleitenden und anregenden Umgangs dargestellt sind. Diese Gliederung folgt den drei 
zentralen Bereiche des Elternhandelns (vgl. Walper et al. 2015; vgl. Bauer und Hurrelmann 
2021).
Die empirische Untersuchung folgt einem qualitativ-explorativen Forschungsdesign. Das Sam-
ple setzt sich zusammen aus N = 13 Müttern, die das Frageverhalten ihrer Kinder über einen 
begrenzten Zeitraum dokumentierten. Mit n = 12 Müttern wurde im Anschluss ein Leitfade-
ninterview durchgeführt. Dies zielt auf Erkenntnisse bzgl. wahrgenommenem Frageverhalten, 
Fragesituationen, sowie zu Rekonstruktionen des eigenen Umgangs mit Kinderfragen und der 
Bedeutung von Kinderfragen. Im Ergebnis spiegelt das wahrgenommene Frageverhalten diverse 
Funktionsweisen von Kinderfragen wider. Ebenso vielfältig sind die Fragesituationen, wobei 
routinierte Alltagshandlungen in den Fokus rücken. Der Umgang mit Kinderfragen, wie auch 
die Bedeutung von Kinderfragen werden von den Müttern v. a. entlang ihrer Funktion als Bin-
dungspersonen und Bildungsvermittlerinnen (vgl. Walper et al. 2015), also ihres Elternverhal-
tens innerhalb der Dimensionen Anerkennung und Anregung (vgl. Bauer und Hurrelmann 
2021) rekonstruiert. Dabei lässt sich eine Vielzahl an Umgangsformen identifizieren, die als 
entwicklungsförderlich zu interpretieren sind. So dient die Komplexitätsreduktion von Inhal-
ten einer für das Kind verständlichen Beantwortung, wodurch eine Anregung im Sinne der 
Weitergabe von Wissen gewährleistet ist. Gleichzeitig bestehen Grenzen und Gelingensbedin-
gungen eines entwicklungsförderlichen Umgangs v. a. in einem zeitlich eng getakteten Famili-
enalltag sowie begrenzten elterlichen Ressourcen.
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Abstract

Asking questions is the children's "special way of dealing with their experiences of the world" 
(Konrad and Schultheis 2013, p. 96). It can be considered a social practice understood as a pro-
cessing of reality (Bauer and Hurrelmann, 2021 p. 148), which enables children to consciously 
react to environmental demands and thus influence their own development. In addition to the 
educational function of asking questions (Neale et al. 2020 p. 179), children's questions can, for 
example, express basic needs. The family, and therefore parents in particular, are considered a 
pivotal "place of identity formation" (Ecarius 2013 p. 53). Although the importance of children's 
questions is evident, there are almost no educational studies on how parents deal with their 
children's questions. Therefore, a theoretical perspective on parental practices of dealing with 
their children's questions is developed on the basis of various theories on educational processes 
and processes of socialization in the family. This results in a preliminary theoretical model in 
which characteristics of appreciative, instructing and stimulating parental practices of dealing 
with children's questions are presented. This structure displays the three central functions of 
parental behavior (Walper et al. 2015; Bauer and Hurrelmann 2021).
The empirical study has a qualitative-explorative research design. The sample consists of N = 13 
mothers who documented their children's questions over a certain period of time. Interviews 
were then conducted with n = 12 mothers, aiming at gaining insights into perceived question-
ing behavior, questioning situations, as well as reconstructions of their own practices of deal-
ing with their children's questions and the significance of children's questions. The study shows 
that children's questioning behavior has various functions. The questioning situations are just as 
diverse, with everyday routines coming into focus. The mothers' practices of dealing with their 
children's questions, as well as the meaning of children's questions, are reconstructed primar-
ily along their educational function and their role as a primary caregiver (Walper et al. 2015), 
i.e. their parental behavior within the dimensions of appreciation and stimulation (Bauer and 
Hurrelmann 2021). A large number of practices can be interpreted as conducive to child devel-
opment. For example, reducing the complexity of content serves to answer questions in a way 
that the child can understand, which ensures stimulation in the sense of passing on knowledge. 
At the same time, there are limits and conditions for the success of parental practices of dealing 
with their children's questions which is conducive to child development, particularly in a tightly 
scheduled family routine and limited parental resources.
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1	 Einleitung

„Das große Buch der Kinderfragen“ (Schmitt und Dreller 2020), „Klär mich auf: 101 echte Kin-
derfragen rund um ein aufregendes Thema“ (Gathen 2020), „Warum haben Tiger Streifen?  – 
60 schlaue Kinderfragen“ (Daynes et al. 2014). Die Reihe von Kinderbuchtiteln, die sich mit 
Kinderfragen beschäftigen, ließe sich seitenweise fortführen. Diese Vielzahl an Büchern, die 
Kinderfragen als Zugang zur kindgerechten Aufbereitung unterschiedlichster Inhaltsbereiche 
wählen, ist damit zu begründen, dass das Fragenstellen eine „besondere Weise der Kinder [ist,] 
sich mit ihren Welterfahrungen auseinanderzusetzen“ (Konrad und Schultheis 2013, S. 96). Kin-
derfragen können als ein wichtiges, wenn nicht das wichtigste Instrument zur Weltaneignung 
betrachtet werden (vgl. Duncker 2005, S. 17). Gleichzeitig kann, wie Callanan et al. (2020) es 
andeuten, von einer anekdotischen Evidenz dahingehend gesprochen werden, dass Kinder ihren 
Eltern insbesondere im Vorschulalter häufig Fragen stellen, die für diese herausfordernd sind 
und sie an ihre kognitiven Grenzen bringen (vgl. Callanan et al. 2020, S. 73).
Die (erziehungs-)wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Kinderfragen bleibt weit hinter 
der alltagsweltlichen Präsenz dieser Thematik zurück. Im deutschsprachigen Raum wird der 
Forschungsgegenstand der Kinderfragen fast ausschließlich im schulpädagogischen Kontext 
mit Blick auf das Phänomen der Schüler:innenfrage behandelt. Verschiedene nationale wie 
internationale empirische Arbeiten deuten hier auf die Bedeutung der Berücksichtigung von 
Schüler:innenfragen für Motivation, Interesse, Selbstwirksamkeitsempfinden und kognitive 
Entwicklung hin (vgl. Topping und Tricky 2007; vgl. Colom et al. 2014; vgl. Fair et al. 2015). 
Gleichzeitig gelten Schüler:innenfragen als seltenes Ereignis des Unterrichts (vgl. Niegemann 
und Stadler 2001, 182ff.), sodass Einsiedler (2004) resümiert: 

„Schon seit der Reformpädagogik werden Überlegungen angestellt, wie man dem Rückgang spontaner 
Wißbegier und sachlichen Interesses und damit zusammenhängend dem Erlahmen selbstständigen Fra-
gens von Kindern im Schulalter entgegenwirken kann“ (Einsiedler 2004, S. 199).

Immer wieder wurde im Kontext dieser Überlegungen auf die Frage nach dem elterlichen 
Umgang mit Kinderfragen verwiesen und dieser als Ursache für das Fehlen einer ausgepräg-
ten Fragehaltung der Kinder angenommen. Auf Basis einer Lehrkräfte-Befragung kam Ritz-
Fröhlich (1992) zu dem Schluss, dass knapp 82 % der befragten Lehrkräfte den „im Elternhaus 
gepflegten Umgang mit Kinderfragen“ (Ritz-Fröhlich 1992, S. 28) als Hauptursache für das 
wenige Fragenstellen ihrer Schüler:innen ansahen.
Weil die Familie und damit v. a. die Eltern die erste und bedeutendste Sozialisationsinstanz für 
Kinder darstellen (vgl. Bauer und Hurrelmann 2021, S. 36), erscheint diese Annahme zunächst 
durchaus plausibel. Gleichzeitig liegen jedoch keinerlei erziehungswissenschaftliche Befunde 
zum elterlichen Umgang mit Kinderfragen vor. Dies entspricht einem für die Erziehungs- und 
Familienforschung insgesamt zu konstatierenden Forschungsdesiderat, wonach kaum For-
schung zu elterlichem Erziehungshandeln innerhalb der Familie vorliegt (vgl. Ecarius 2022, 
S. 16). Begibt man sich auf die Suche nach empirischen Arbeiten zum elterlichen Umgang mit 
Kinderfragen, finden sich ausschließlich kognitions- und entwicklungspsychologische Unter-
suchungen aus dem englischsprachigen Raum (vgl. Callanan und Oakes 1992; vgl. Crowley et 
al. 2001; vgl. Chouinard 2007; vgl. Kurkul und Corriveau 2018; vgl. Callanan et al. 2020). 
Diese Untersuchungen zeigen, dass zwischen 50 % und 90 % der Kinderfragen durch die Eltern 
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beantwortet werden und befassen sich im Detail v. a. mit der inhaltlichen Ausgestaltung der 
elterlichen Antworten (s. Kap. 5.5). 
Eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der elterlichen Perspektive auf das Phänomen 
der Kinderfragen sowie ihren eigenen Umgang damit im Familienalltag liegt indes nach aktu-
ellem Kenntnisstand nicht vor. Die vorliegende Arbeit widmet sich deshalb diesem sowohl 
theoretischen wie auch empirischen Forschungsdesiderat und möchte einen Beitrag zur erzie-
hungswissenschaftlichen Erforschung der Elternsicht auf Kinderfragen leisten. Sie zielt auf die 
Beantwortung der Fragestellung: Wie rekonstruieren Eltern ihren Umgang mit den Fragen 
ihrer Fünf- bis Siebenjährigen Kinder? Zu diesem Zweck wird bewusst ein qualitativ-explora-
tiver Zugang gewählt, weil bisher keine Grundlagen zu dieser Fragestellung vorliegen. 
Zur Bearbeitung dieser Fragestellung erfolgt im Rahmen des 2. Kapitels zunächst eine sprach- 
und erkenntnistheoretische Auseinandersetzung mit dem Begriff der Frage. Im Anschluss 
widmet sich das 3. Kapitel der Familie als Ort des Fragens. In einem umfassenden 4. Kapitel 
wird theoretisch hergeleitet, wieso Kinderfragen als eigenständiger Forschungsgegenstand zu 
betrachten sind. Hierzu wird aus drei zentralen theoretischen Perspektiven auf Kindheit heraus-
gearbeitet, wieso dem Fragenstellen in der Kindheit im Kontrast zu einem Fragenstellen durch 
Erwachsene eine besondere Bedeutung beizumessen ist. Diese theoretische Auseinandersetzung 
mit Kindheit aus entwicklungspsychologischer, anthropologischer und sozialwissenschaft-
licher Perspektive (s. Kap. 4.1) zielt darauf, Spezifika von Kinderfragen herauszuarbeiten. Im 
Anschluss daran wird die Bedeutung von Kinderfragen (s. Kap. 4.2) beleuchtet, weil dies die 
Relevanz der wissenschaftlichen Beforschung dieses Forschungsgegenstandes verdeutlicht. 
Innerhalb des 5. Kapitels erfolgt die theoretische Auseinandersetzung mit dem elterlichen 
Umgang mit Kinderfragen. Zu diesem liegen bisher nach aktuellem Kenntnisstand keine aus-
führlichen theoretischen Arbeiten vor. Vielmehr wird in schulpädagogischen Arbeiten zum 
Phänomen der Schüler:innenfragen v. a. normativ darauf verwiesen (vgl. Ritz-Fröhlich 1992; 
vgl. Einsiedler 2004). Auf Basis etablierter erziehungswissenschaftlicher Theorien zum Umgang 
von Eltern mit Kindern im Rahmen von Erziehung und Sozialisation wird daher eine theo-
retische Perspektive auf den elterlichen Umgang mit Kinderfragen entwickelt. Für eine syste-
matische Erarbeitung wird einerseits auf das sogenannte Zieldreieck der Erziehung (vgl. Bauer 
und Hurrelmann 2021, S. 227), andererseits auf die drei zentralen Funktionen von Eltern (vgl. 
Walper et al. 2015) zurückgegriffen. Beide Bezüge sind inhaltlich direkt anschlussfähig, weil die 
Dimensionen des Zieldreiecks (vgl. Bauer und Hurrelmann 2021, S. 227) in den drei Funktio-
nen nach Walper et al. (2015) aufgehen: Auf Basis anerkennungs- und bindungstheoretischer 
Bezüge (vgl. Ainsworth 1978; vgl. Bowlby 1997; vgl. Honneth 2018; vgl. Prengel 2019) wird 
analysiert, wie sich ein entwicklungsförderlicher Umgang mit Kinderfragen von Eltern in ihrer 
Funktion als Bindungsperson (vgl. Walper et al. 2015) und damit innerhalb der Dimension 
der Anerkennung (vgl. Bauer und Hurrelmann 2021) vollziehen kann (s. Kap. 5.2). In einem 
zweiten Schritt wird die elterliche Funktion als Bildungsvermittler:in (vgl. Walper et al. 2015) 
und damit die Dimension der Anregung (vgl. Bauer und Hurrelmann 2021) betrachtet. Als zen-
trale theoretische Bezüge zur Identifikation relevanter Punkte für den elterlichen Umgang mit 
Kinderfragen dienen die Theorie zur Familie als Bildungsort (vgl. Winkler 2011; vgl. Schmidt-
Wenzel 2016; vgl. Grgic und Rauschenbach 2022) sowie eine Interessentheoretische Auseinan-
dersetzung (vgl. Krapp 1992; vgl. Lichtblau 2014) (s. Kap. 5.3). In einem letzten Schritt wird 
die elterliche Funktion als Erziehende (vgl. Walper et al. 2015) und damit die Dimension der 
Anleitung (vgl. Bauer und Hurrelmann 2021) in den Blick genommen. Unter Bezug auf die 
Erziehungsstiltheorie (vgl. Liebenwein 2008; vgl. Liebenwein und Weiß 2012) sowie Erzie-
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hungsmuster (vgl. Ecarius 2018; vgl. Ecarius et al. 2019) wird eine theoretische Perspektive auf 
den elterlichen Umgang mit Kinderfragen erarbeitet (s. Kap. 5.4). In Ergänzung einer Darstel-
lung des aktuellen Forschungsstandes zum elterlichen Umgang mit Kinderfragen (s. Kap. 5.5), 
der sich wie oben beschrieben v. a. aus entwicklungs- und kognitionspsychologischen Studien 
zusammensetzt, mündet diese theoretische Analyse in der Entwicklung eines zunächst vorläu-
figen theoretischen Modells zu einem entwicklungsförderlichen elterlichen Umgang mit Kin-
derfragen (s. Kap. 5.6). 
Im Anschluss an die Herleitung der Fragestellung der vorliegenden Arbeit (Kap. 6) wird das 
forschungsmethodische Vorgehen der durchgeführten empirischen Untersuchung vorgestellt. 
Neben einer komprimierten methodologischen Verortung (s. Kap. 7.1) erfolgen ausführliche 
Erläuterungen zum Sample (s. Kap. 7.2). Daran schließt sich die Darstellung der gewählten 
Erhebungsmethode, der einzelnen Erhebungsinstrumente (s. Kap. 7.3) sowie der gewählten 
Auswertungsmethoden (s. Kap. 7.4) an. 
Die Darstellung der Ergebnisse im 8. Kapitel gliedert sich in zwei Bereiche: Zunächst erfolgt die 
Darstellung und Interpretation derjenigen Ergebnisse, die der Beantwortung der beiden For-
schungsfragen c: Wie nehmen Eltern das Frageverhalten ihres Kindes wahr? und d: In welchen 
Situationen nehmen Eltern Fragen ihres Kindes wahr? dienen (s. Kap. 8.1). Die Beantwortung 
dieser Fragen erfolgt im Vorfeld der weiteren Ergebnisdarstellung, weil die Frage danach, welche 
Kinderfragen Eltern in welchen Situationen wahrnehmen als relevante Kontextinformationen 
für das Verständnis der weiteren zentralen Ergebnisse angesehen wird. Ebendiese Ergebnisse 
zum Umgang mit Kinderfragen (s. Kap. 8.2) und der Bedeutung von Kinderfragen (s. Kap. 8.3) 
werden im Anschluss ausführlich dargestellt. Im 9. Kapitel werden im Rahmen einer fallanalyti-
schen Betrachtung zwei Fälle exemplarisch einer vertiefenden Analyse unterzogen. Die Diskus-
sion und Interpretation der empirischen Ergebnisse der vorliegenden Arbeit erfolgt in Kapitel 
10. Hierbei werden die empirischen Ergebnisse entlang der auf theoretischer Basis entwickelten 
Merkmale eines entwicklungsförderlichen elterlichen Umgangs mit Kinderfragen diskutiert. 
Dabei stellt sich die Frage, inwiefern die identifizierten Umgangsformen und Bedeutungszu-
schreibungen einem anerkennenden, anregenden und anleitenden Umgang entsprechen bzw. 
welchen Gelingensbedingungen und Grenzen dieser unterliegt. Nach einer zusammenfassen-
den fokussierten Beantwortung der Fragestellung der vorliegenden Arbeit (s. Kap. 10.1) wird 
das modifizierte und ergänzte Modell zu einem entwicklungsförderlichen elterlichen Umgang 
mit Kinderfragen dargestellt (s. Kap. 10.2), bevor die ausführliche Ergebnisinterpretation, auf 
der diese Weiterentwicklung fußt, entfaltet wird (s. Kap. 10.3).
Die Arbeit schließt mit einer Reflexion der durchgeführten theoretischen und empirischen Stu-
die und einem Ausblick (11. Kap.), innerhalb dessen Implikationen der vorliegenden Arbeit, 
ebenso wie sich daran anschließende Forschungsdesiderate dargestellt werden. 
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